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Facebook und Co: Nicht alles ist Gold was glänzt 
Risiken für Unternehmen und Privatnutzer 

Viele Unternehmer und Privat~ 

nutzer haben schon oder ma~ 
chen sich jetzt auf den Weg in 
die weite Welt von Facebook. 
Man träumt von Freunden. da~ 
von, geliebt und anerkannt zu 
werden und viele neue beruf­

liche und private Kontak.te auf­
bauen zu können. Doch Face­

book ist gefährlich - und das 
nicht nur datenschutzrechtlich. 
Prof. Dr. Thomas Hoeren. vom 

Institut für Informations-, Tele­
kommunikations- und Medien­
recht der Universität Münster 

sagt uns. warum wir Facebook 
& Co mit Vorsicht genießj!n und 
nutzen sollten: 

I
mpressum: Verkannt wird zu­
nächst einmal, dass die nor­

malen Regeln des Internet­

Rechts auch abseits der Persön­

lichkeitsrechte für Facebook gel­

ten. So findet sich zurzeit kaum 

ein Unternehmen, das an die all­

gemeine Impressumspflicht nach 

dem Telemediengesetzt gedacht 

hat Die Rechtsprechung ist ein­

deutig. Wer nicht eine eigene Sei­

te hochzieht, sondern sich frem­
der Foren bedient, um eigene Auf-
tritte zu nuancieren, ist weiterhin Wieviel Privates sollte man im Internet von sich preisgeben. 

an die Impressumspflicht gebun-
den. bern keinen Spaß machen. So hat 

Es reicht nicht aus, dass Händ- z. B. das OLG Bremen kürzlich die 
lerportale (wie mobile.de) ein all­

gemeines Portalimpressum er­

stellen (OLG Düsseldorf, Urt v. 
18.12.2007, Az.l20 U 17/07). Viel­

mehr muss jeder einzelne Händ­

ler selbst darauf achten, dass zu­

sätzlich sein spezifisches Händler­

impressum auftaucht Diese Recht­

sprechung gilt natürlich auch für 

Facebook. 

Klickt man aber bei Facebook 

auf das Impressum (unten rechts), 

kommt man lediglich zu allge­

Website einer ReChtsanwaltskanz­
lei bei journalistisch/redaktionell 

gestalteten Angeboten dazu ver­

pflichtet, einem Gegendarstel­

lungsrecht zu genügen. Ein sol­

ches redaktionell gestaltetes An­

gebot liege schon dann vor, wenn 
über ausgewählte Neuigkeiten be­

richtet und entsprechende Pres­

semitteilungen öffentlich zugäng­

lich gemacht würden (Urt v. 

14.01.2011, Az. 2 0115/10). 

meinen Hinweisen auf Facebook Social Media Guidelines 
Irland. Das reicht definitiv nicht Ferner machen auch allgemeine 

Es ist auch keine Entschuldigung, Fake-Aufrufe Schwierigkeiten. Hier 

dass man bei Facebook ein solches beauftragt ein Unternehmen ä 
zusätzliches Impressum nicht er­

stellen könne; hierzu besteht links 

im Framing genug Platz. 

Gegendarstellungsrecht 
Und auch das allgemeine Medien­

recht wird den Facebook-Betrei-

gene Mitarbeiter, unter Pseudo­

nym auf die besondere Werthal­

ligkeil des Facebock-Auftritts hin­

zuweisen. Eine solche verschlei­

erte Werbung ist "nicht gut". Sie 
führt sofort zu wettbewerbsrecht­

lichen Unterlassungsansprüchen 

(falls so etwas auffliegt). Hier loh­

nen sich auf jeden Fall so ge­

nannte Social Media Guidelines, 

in denen z. B. geregelt ist, dass 
Mitarbeiter nur unter ihrem wah­

ren Namen und mit Verweis auf 

die Unternehmenszugehörigkeit 
entsprechende Facebock-Beiträ­

ge posten dürfen. 
Diesen Mitarbeitern steht dann 

auch ein weiterer Spielraum zur 

Veröffentlichung von Texten zu; 
es lohnt sich nicht, sie auf positi­

ve Beiträge festzunageln. Insofern 

sollte man schlichtweg aufpas-

tritt zulegen zu müssen, sollte er 

auch vorsichtig sein, was er dort 

tut lmpressumspflicht, Gegen· 
darstellungsrecht und das Verbot 

der verschleierten Werbung sorgen 

jedenfalls dafür, 

dass der Faceback­

Spaß deutlich reduziert 

wird. 

Das Internet vergisst nicht 
Eine Personensuchmaschine, die 
Informationen zu gesuchten Per­

sonen im Internet aufspürt, kann 

sich grundsätzlich nicht darauf 

berufen, dass ein bestimmtes Fo­
to im Internet vorhanden und des­

sen Nutzung daher von einer mut­

maßlichen Einwilligung des Abge­

bildeten gedeckt sei (LG Köln, Urt. 

V. 17.06.2009, Az. 28 0 662/08). 

Der Eingriff des Belreibers der Per­

sonensuchmaschine ist aber nicht 

rechtswidrig, wenn er dern Ver­

halten der abgebildeten Person 

auch ohne ausdrückliche rechts-
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sen, wenn man bei Facebook geschäftliche Erklärung entneh­

einsteigt Ob Facebook sich lohnt, men durfte, diese sei mit der Ab­

ist ein prophetisches Thema, das bildung ihres Fotos in dem Inter­

an die alten Zeiten im Hinblick netangebot einverstanden, da sie 
auf den BMW-Auftritt bei Second es ermöglicht hat, dass ihr Foto 

!entlieht wird (LG Hamburg, Urt gut, wenn der Kandidat dort mit 

v. 16.06.2010, Az. 325 0 448/09, Fotos auftaucht, die ihn beim 
ZUM-RD 2010, 623). Ähnlich zu- übermäßigen Alkoholkonsum zei­
lässig ist der Zugriff auf Bilder, die gen. Derzeit geplant ist allerdings 

der Betroffene auf geschäftlichen eine umfassende gesetzliche Re­

sozialen Plattformen ein- gelung des Beschäftigtendaten­

stellt (differenzierend je schutzes. Der Arbeitgeber soll sich 

nach Mediendienst OLG gem. § 32 Abs. 6 n. F. grundsätz­

Köln, Urt v. 09.02.2010, lieh aus allgemein zugänglichen 

Az. 15 U 107/09). Den Quellen (damit auch aus dem ln­
Betreiber eines solchen ternet) über einen Bewerber in­

sozialen D'1enstes trifft 

keine vorbeugende Pflicht, 

rechtswidrige Sucher-

form-Ieren dürfen. 

Hinsichtlich sozialer Netzwerke 

gilt jedoch eine Einschränkung: 

Dient das Netzwerk hauptsäch­

lich der privaten Kommunikation 

(Facebook, StudiVZ etc.), darf 

sich der Arbeitgeber dort nicht 

über den Bewerber informieren. 

zu filtern Gegenteiliges gilt für Netzwerke, 

(LG Ham· die gerade der beruflichen Prä­

burg, Beseht. v. 

07.12.2009, Az. 325 

0 190/09). Wer sich mit 

der Veröffentlichung seines 

Foto auf einer suchmaschinenop­

timierten Firmenhornepage oder 
bei einem Geschäftsportal wie 

Xing oder Linkedln einverstanden 

erklärt und das Bild auf der Seite 

ohne Einschränkungen ·frei zu­

gänglich machen lässt, muss mit 

den üblichen Nutzungshandlun­

gen durch Dritte rechnen, wozu 

auch der Zugriff auf das Foto und 

dessen Anzeige in Personensuch­
maschinen gehören (LG Harn­

burg, Urt. v. 16.06.2010, Az. 325 

0 448/09). 

Was liest der (künftige) 
Arbeitgeber? 
Auch der (künftige) Arbeitgeber 

liest unter Umständen bei Face­

bock mit So nutzen derzeit Per­

sonalberater das Web 2.0, um 

sentation dienen sollen (Bsp: Xing, 

Linked in). Doch wem hillts? Denn 

die Stelle bekommt man doch 

nicht, wenn man mit Partysprü­

chen bei Facebook auf sich auf­

merksam macht Wenn der Ar­

beitgeber nicht gerade in seinem 

Ablehnungsschreiben auf Face-

book? Facebook betreibt seine 

Dienste über eine Limited mit 

Srtz in Irland. Das wirft Probleme 

auf Aus der Sicht des deutschen 

Kollisionsrechts kommt es für das 

deutsche Datenschutzrecht gem. 
§ 1 Abs. 5 BDSG entscheidend 

auf den Sitz der verantwortlichen' 

Stelle an. Deutsches Recht ist an­

wendbar, wenn die verantwortliche 
Stelle in Deutschland ihren Sitz 

hat Dabei bezeichnet der Begriff 

des "Verantwortlichen" die Einrich­

tung oder jede andere Stelle, die 

personenbezogene Daten verar­

beitet oder (etwa im Wege der 

Auftragsdatenverarbeitung) verar­
beiten lässt und über Zweck und 

Ziel der Datenverarbeitung, ver­

wendete Daten und Verfahren so· 

wie über die übermittlungsadres· 

saten entscheidet. 

Damit ist Facebook Irland und 

evtl. sogar nur Facebook USA Ver­

antwortlicher; deutsches Daten· 

schutzrecht kommt für Facebook 

nicht zur Anwendung. Zweifelhaft 

bleibt allerdings, ob diese Rege· 

lung auch für die zivilrechtliehen 

Folgen des unerlaubten Umgangs 

mit personenbezogenen Daten 
gilt Da das BDSG für Persönlich· 

keitsrechtsverletzungen kein um­

fassendes Sanktionsystem bereit· 

stellt, werden diese Ansprüche 

auch nicht durch das BDSG ver· 
drängt. Und was nun? 

Der Rat des Juristen kann nur 

sein, Facebook zu meiden. Unter­

nehmen haben dort nichts zu su· 

chen; denn ihre Geschäftsinteres­

sen beißen sich regelmäßig mit 

den Besonderheiten des Web2.0 

und den dort gängigen interaktiv­

privaten Umgangswünschen. Für 

pr'1vate Nutzer w·1ederum lohnt es 

sich nur, wenn man wirklich weiß, 

was man dort tut - und warum. 

Vor dem Gang in die Welt von 

Zuckerberg sollte man sich verge­

wissern, welche Voreinstellungen 

zur Privacy dort existieren und die­
se erst einmal grundlegend auf 

"Total Privat" stellen. Erst dann kann 

man experimentieren (ggf. mit 

falschem Namen und falschem 

Bild). Facebook ist - gut einge­

setzt- etwas für Selbstinszenierer, 

Medienprofis, die ihre eigene Rolle 

durch das Web2.0 der Community 

vorführen wollen. 

Dieses Rollenspiel muss man 

aber erst erlernen - und wer das 


